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Vom Philosophen Georg Wilhelm Friedrich Hegel 
stammt der Gedanke, dass der Staat sich im 
Recht selbst verwirklicht. Das Recht ist für Hegel 
der wahre Repräsentant des Volkes. In ihm 
drücken sich die »sittlichen« Ideen einer Nation 
wesentlich aus. Eine Regierung oder die Mit-
glieder der Legislative sind dabei so etwas wie 
Bevollmächtigte, die diesen wahren Ausdruck 
einer Nation prägen. Der Staat entwickelt sich 
im Recht und durch das Recht.

Die Justiz wird dabei zur Hüterin, Verteidigerin 
und Bewahrerin des Rechts. Sie schützt die Frei-
heiten des Einzelnen und das Recht als Ganzes. 
Konflikte der bürgerlichen Gesellschaft werden 
um des »Friedens des Ganzen« willen durch die 
Justiz geregelt. Dabei ist es nicht ihre Aufgabe, 
Gesetze quasi mechanisch anzuwenden. Sie 
muss vielmehr alle Normen immer auch an den 
aktuellen Erfordernissen messen, sich stets aufs 
Neue »sittlichen« Herausforderungen stellen und 
ihnen durch Interpretation gerecht werden. Dazu 
muss die Justiz befähigt und unabhängig sein. 

Die Anwendung staatlicher Macht ist bei Hegel 
nur dann gerechtfertigt, wenn sie dem Recht 
dient. Und an diesem Punkt kann eine Kritik 
ansetzen: Denn in der realen Welt kann staat-
liche Macht mit Recht nicht nur konkurrieren, 
sondern es auch setzen oder zum eigenen Nut-
zen beugen. Beispiele dafür werden in dieser 
Publikation aufgezeigt.

Die Hegel’schen Gedanken lassen sich zuspit-
zen auf die These: Demokratie ist in Gefahr, 
wenn die Justiz schwach ist. Die verschiedenen 
Dimensionen dieser Gefährdung nimmt das 
Roman Herzog Institut in den Blick, in diesen 
IMPULSEN SPEZIAL am Beispiel des Rechts-

systems. Alle Veröffentlichungen und Veranstal-
tungen des Instituts im Jahr 2026 widmen sich 
solchen Aspekten. 2027 nähern wir uns dann 
den Phänomenen politischer Macht.

Bei der Beschäftigung mit diesen Gegenständen 
tauchen zwei Paradoxien auf, derer sich Hegel 
sehr bewusst war: Einmal kann eine Gesetz
gebung, die ihre Gestaltungsmacht übertrieben 
sorgfältig anwendet, genau das Gegenteil des 
erwünschten Endzustands erreichen. Eigentlich 
schützenswerte Freiheiten können dann durch 
ebenjene Instrumente erodieren, die sie in der 
Welt festigen sollen. Zudem kann politische 
Macht aber auch scheitern, wenn sie ohne 
Rückbindung an die »sittlichen« Grundlagen 
ihrer Kultur agiert. Handelt sie außerhalb ihres 
Rechtsrahmens, delegitimiert sie sich. 

Am Roman Herzog Institut beleuchten wir 
die beiden Gegenstände »Gefährdungen der 
Demokratie« und »Politische Macht« wieder dif-
ferenziert aus verschiedenen wissenschaftlichen 
Perspektiven: von der Politikwissenschaft über 
die Ökonomie bis hin zur Literaturwissenschaft. 
In unseren Veranstaltungen, Publikationen und 
digitalen Formate bieten wir dazu exzellenten 
Forscherinnen und Forschern ein Forum. Und 
wir laden Sie dazu ein, mit uns zu denken. Alle 
Informationen finden Sie auf unserer Website. 
Dort können Sie sich auch für unseren News
letter anmelden.
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